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Mittheilungen über einige Nelkenarten. Von Pfarrer Münch 
in Basel. 

Bekanntl ich sind mehrere Arten der Nelkengattung in getrocknetem 
Zustande schwer von einander zn unterscheiden, nnd haben desshalb 
zu mehrfachen Verwechslongen Veranlassung gegeben« Hiehe* ge­
hören zunächst: 

Dianthus .Seguieri — alpinus — glacialis und neglectus, Ober 
die w i r folgendes bemerken : 

1. Dianthus Seguieri V i l l a r s ist die vielgestaltigste A r i d e r 
Nelkengattung, we i l s ie i n verschiedenen Formen auftr i t t , bald mit 
einem steif aufrechten, bald mit einem an der Basis niederliegenden 
und dann erst aufstrebenden S t e n g e l ; mit grasgrünen , bereiften, 
scharfen und glatten Blättern ; mit einem oder xwei gedrungenen 
Blüthenbüscheln am Ende des Stengels, oder auch auf nahe zusam­
mengestellten Blüthen auf zwei oder mehreren Aesten. 

Professor K o c h hat vier Varietäten aufgestellt (Syn . deutsche 
2. Aufl . Bd . I p. 111) a l s : 

a. D. asper; Kelchschuppen etwas abstehend, eine mehr breitblät­
terige F o r m , die w i r mit der Et iquette : „prope Pfohren haud 
procul a fontibus Danub i i s " erhalten haben. 

b. D. sylvaticus; Kelchschuppen aufrecht oder angedrückt. 
c. 0 . coliinu$\ die Blüthen in ein dichtes Büschel gedrangt. 
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d. D. controversus 6 a a d . Blumenblätter bis über den dritten T h e i l 
eingeschnitten and gezähnt; Blüthen z a 2 oder 3, ziemlich lang 
gestielt and einzeln stehend. 
B e i näherer Bezeichnung des D. Seguieri ist die Wurze l v i e l -

köpfig, mit kürzern oder längern, entweder im Boden sich befind­
l ichen oder über der Erde hingestreckten Stämmchen, aus welchen 
tbeils blühende, 1—17a' hohe, tl^ells kurze nicht blühende, mit Blät­
tern besetzte Stengel hervorsprossen, wodurch mebrentheils ein ge­
lockerter Busch sich bildet. Diese Stengel sind gegl iedert , mit 
runf lHcl ien, dicklichen Gelenken Versehen , glatt oder mit kurzen 
Härchen besetzt« Die Blätter sind flach, lanzett- l inealiscb, schmal, 
3 — 5 nerv ig , länglich1 zugespitzt ; die Blüthen stehen gezwe i t , hu ­
schelig gehäuft ; die Blumenblätter sind verkehrt eiförmig und ge­
zähnt. Die Kelcbschuppen sind eiförmig, begrannt und hinsichtlich 
ihre* Länge and Richtung manchen Veränderungen unterworfen | 
iuV Allgemeinen jedoch ungefähr so lang , als die Breite der Blätter« 
Die Seheiden s ind von der Länge der Blattbreiten. Standorte: A u f 
Hügeln im Kanton Tess in gegen die Lombardei hin ; auch im Ve l t -
Wvr and Aostathale. V o n Herrn M a r a l t bei Lanis und imPuscb^av 
gefunden. W i r haben diese Art von Grünwald bei München erhal 
ten, wo sie indess sehr selten vorkommen sol l . 

2. Dianthus alpinus L . 

Diese schone Art ist im Allgemeinen ausgezeichnet durch die 
s tampfen , nervenlosen , glänzenden Blätter, die ansehnliche Blume 
mit ihren breiten, vielkerbigen Blattchen and den einblüthigen Stengel . 

D i e W u r z e l ist l a n g , dünn , spindelförmig, am E p d e faserig* 
D i e Wurzelbüschel besteben entweder aas kurzem Blätterbüscheln 
oder auch aas «iemlich langen , liegenden Stämmchen und treiben 
mehrere blühende S t e n g e l , die nur 2 — 4 " hoch aufrecht, kahl und 
etielrund s ind. Die Blätter s ind l inealisch oder ianzettlicb, e innerv ig , 
unten verschmälert, so dass die grösste Breite in der Mitte sich be­
findet; ferner abgerundet, stumpf und dickl ich. Die Blpthen sind 
geruchlos und stehen einzeln am Ende des Stengels. D^e Blumen­
blätter sind g e k e r b t , noch einmal so lang als der K e l c h . Sie sind 
oberseits schön fleischfarbig, bärtig, mit einem w e i s s e n , rothpunk-
tirten R i n g am Schlünde; anterseits dagegen grünlich weiss. Die 
Kelchscbuppen s ind lanzettl ich, begrannt. Granne l i n e a l - pfriemlich, 
kraut ig , ohngefähr so lang als die Rohre . 

D. alpinu* hat die meiste Ähnlichkeit mit D. glacialis und 
dürfte vielleicht als eine verlängert« F o n n desselben su betrachten 
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sein* Indes« lassen sich folgende Verschiedenheiten nachweisen. 
B e i D. alpinus ist der ßlüthensaum flach ausgebreitet, bei D. gla­
cialis dagegen ist derselbe vertieft. Ferner sind beide in der V a ­
getation von einander unterschieden. B e i D. alpinus gehen die 
jungen Sprbssl inge nach verschiedenen Richtungen auseinander und 
bilden demnach keine dichtgeschlossenen Rasen und die blühenden 
Stengel derselben stehen nie gedrängt aneinander, während dagegen 
bei D. glacialis die Schösslinge und die blühenden Stengel stets in 
sehr dichten und abgeschlossenen Rasen zusammengedrängt wahr­
zunehmen sind. Gleicherweise sind die Blätter von D. alpinus et­
was breitlich und kurz , bei D. glacialis dagegen stets schmäler und 
bedeutend länger. 

W i r verweisen hier übrigens besüglich der Haltbarkeit der spe­
zifischen Verschiedenheit des D. alpinus L . und D. glacialis H & n k e 
auf die F l o r a Deutschlands von S t u r m , woselbst beide Arten gut 
abgebildet sind und die Verschiedenheit derselben genau dargestellt 
w i rd . (Sturm, I. Abth. Taf. 9 und 5.) 

Für den D alpinus ist in der Schweiz noch kein Standort mit 
Sicherheit ausgemittelt, wenn gleich der sei. Dekan P o l denselben 
in den achtziger Jahren auf dem Umbrai l gefunden haben soll (He» 
getschw. F lo ra der Schweiz , Machträge und Berichtigungen, p» 991), 
wobei jedoch G a u d i n ( F l . helv. T . VII , p. 434) selbst die F r a g e 
s t e l l t : „Nonne potuis D. glacialis H a e n k e , qui etiam in alpibus 
Glaronensium Rbaetiae conterroinis provenire d i c i tur? 

Ebenso fehlt D . alpinus den Karpathen, wenn gleich nacb neu . 
eren Angaben das Gegentheil behauptet w i r d , die sich theils auf 
D. nitidus W . K , vorsüglich aber auf D . glacialis H a e n k e bestehen. 
Immerhin aber erinnert der D. nitidus, wenn er niedrig und e in -
blüthig i s t , sowohl durch die Farbe als durch die Grösse seiner 
Blumen zunächst an D. alpinus L . 

Die Standorte des D. alpinus s i n d : Die Alpen und Voralpen 
Oesterreichs ; Salsburg , Knrnthen und T i r o l . 

3* Dianthus glacialis H a e u k e . 

Die Wurze l ist verd i ckt , die kurzen Stämmchen sind in einen 
dichten Rasen auslaufend, der Stengel ist einhlüthig, 1 — 2 " hoch, 
anbei 1 — 2 Paar nahestehende Blätter tragend, die Blätter, sind ü-
neal lanzettlich, verlängert, schmal stumpf, am Rande kahl und glatt, 
etwas fleischig, glänzend, nach der Basis verschmälert. D ie BKktben 
sind rosenroth , seltener w e i s s , wohlriechend. Die Blumenblätter 
gekerbt , anderthalbmal so lang als der Kelch« Kelcbsshuppsn s u 
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vier, von denen die zwei äusseren an der Spft ie krautartig, schwach-
zurück gebogen, so lang oder länger als die Kelchrohre s ind, sämmt-
lich am Rande weisshäutig. 

D. glacialis H a e n k e unterscheidet sich von den ihr verwand­
ten Arten durch einen auffallend gedrungenen, rasenartigen Wuchs , 
sowie durch schmälere, mehr linealische Blätter, die oberwärts sich 
erweitern, und weist hiedurch auf eine besondere Art hin« 

H ä n k e beschreibt sie im Jacq. Coli« in der W e i s e , dass ihre 
Blüthenstiele zwischen den Blättern sitzen und nur einen sehr kur ­
zen Stengel haben : „Flores acaoles sunt, alias cauliculo brevissimo 
aliquot l inesrum suffulciuntur. u W i r pflichten dieser Ansicht bei , 
iodem wir in unserer Sammlung Exemplare mit Stengeln von 1—4" 
Höhe besitzen. 

D. glacialis D e c . ist dagegen von D. glacialis H a e n k e als 
auch von D. alpinus und neglectus gänzlich verschieden. (DC. F l . 
Franc . T . V . p. 603.) Die Blätter sind nämlich s t a r r , l inealiscb, 
bereits von der Mitte an spitz zu lau fend ; zugleich sind sie ober­
wärts nicht verbreitet 

Nun hat auch G a u d ' i n ( F l . helv. T . III. p. 160 Nr . 988) einen 
Z>. glacialis H a e n k e aufgestellt und beschriehen, allein offen ge­
standen können w i r uns mit seiner Diagnose für diese Ar t nicht 
befreunden , halten aber dafür, es habe hier eine offenbare V e r ­
wechslung stattgefunden, da die gegebene Diagnose vollkommen den 
D. neglectus L o i s . bezeichnet, keineswegs aber auf D. glacialis 
H a e n k e anzuwenden ist. 

E s ist wahrsche in l i ch , dass G a u d i n bei Aufstellung seiner 
Diagnose entweder eine andere Beschreibung benützte oder auch, dass 
ere ioen D. negltctus statt eines D * glacialis vor sich hatte und i r r i ­
gerweise letztem Namen als Ueberschrift hinsetzte. Der angeführte 
Standort dagegen gehört allerdings so D glacialis H s e n k e . 

Diese Vermuthung w i r d indess dadurch bestätigt, j a zur Ge ­
wissheit , dass Professor D e C a n d o I l e , Sohn,, laut Mittheilungen von 
Professor H e e r berichtet: 

, Le veritable D. glacialis H a e n k e , du port du Silene acaulis, 
se trouve dans les G r i s o n s ; II differe du Dianthus glacialis de Gau­
d in , qui a confondu deuz plantes. Son D. glacialis, pour le quel 
i l cite comme localite le Piemont ( M . Cenis) est le D. neglectus. 
( V e r b a n d ! der al lgem. schweif , naturf. Gesellschaft vom Jahre 1847, 
pag. 57.) 

Was der sei . D r . H e g e t s c h w e i l|er unter seinem D. glacialis 
(Beitr . von 1831 p. 151) ohne einen Autor angeführt zu haben, ver-
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s t e h t , erhellt deutlich ans S u t e r ' s F l . helv. vom Jahre 1822 mit 
Zusätzen von H e g e t s c b w e i l e r , wo er im Anhang p. 452 s a g t : 
Der D. alpinus S u t . ist nicht der wahr« D. alpinus, der bis dahin 
i n der Schweiz noch fehlt , wohl aber D. glacialis D e c . — Dem­
nach D neglectus L o i s . 

W e n n man ferner auch annehmen wol l te , dass weder G a u d i n 
noch H e g e t s c h w e i l e r , noch K o c h das Glück gehabt hätten, den 
D . glacialis als ächte Pflanze su k e n n e n , so müsste erst noch er 
wiesen w e r d e n , dass die in den achtziger Jahren von Dekan P o l 
auf dem Umbrai l gefundene Nelke , welche in der A lp ina B d . I i 1807 
a ls Dianthus alpinus — squamis omnibus calycem aequantibus — 
verzeichnet i s t , nicht derjenige der Herrn L e r e s c h e und M u r a l t 
s e i , welche seinerzeit während mehreren Wochen die Gebirge des 
Unter - Engadins besuchten und die Schweiser • F l o r a mit manchen 
neuen Bürgern bereicherten, als zunächst mit D.glacialis H a e n k e , 
sowie auch mit Papaver auranliacum L o i s . — Primula latifolia 
S a p . — Valeriana supina — Thalictrum alpinum E . etc. — St* 
0 . für D. glacialis: Auf den höchsten Alpenweiden über 8000 überm 
Meer . — Auf dem Weisshoru , dem P i z Padella und Umbrai l , Kanton 
Graubündten, über 9—10,000 ' Fuss überm M e e r * ) . 

W i r besitzen in unserer Sammlung D.glacialis H a e n k e theils 
von Kärnthneralpen, theils vom erwähnten Berge Umbrail in Bündten. 
Von diesen beiden Standorten sind die Pflanzen in allen Thei len 
vollkommen übereinstimmend. 

4 Dianthus neglectus L o i s . = D. glacialis D e C. P r o d r . 

Der Stengel ist einblüthig, 4 — 6 " hoch. Die Blätter sind l i n e ­
a r e n verlängert, dre inerv ig , von der Mitte an verschmälert, söge 
s p i t z t , am Rande von kleinen Stachelchen geschärft. Die K e l c h ­
schuppen mehrentheils zu 4 ; Gestalt sehr veränderlich, am Grunde 
breiteiförmig, mit einer pfriemlichen scharfen G r a n n e , so lang als 

*> Anbei bemerken w i r : W i e sich überhaupt der Kanton Graubündten 
vorzugsweise durch die Massenerbehung seiner Gebirge vor allen andern K a n -
tooen der Schweiz auszeichnet, so auch einestbeils durch die Verschiedenheit 
seines Climas und andeintheils durch eine verhältnissmässig höhere, dem 
Verkehre der Menschen sowohl als dem Gedeihen der Pflanzen sehr gü \-
stige Temperatur, besonders im Hochgebirge , w ie die oben erwähnten G e -
birgshöhen, die zu allen Jahreszeiten mit Schnee und Eis bedeckt s i n d , und 
auf welchen dennoch die lieblichsten und seltensten Pflanzenarten gedeihen 
and gefunden werden. 
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aoo 
die Robren oder länger. Blamen ziemlich gross. Blumenblätter 
geherbt, rosenroth, seltener weiss. Ke l ch breitlich , gestre i f t , be i . 
nahe fönftbeilig. 

Diese Art ist für die Schweiz zwei fe lhaft , obgleich sie als auf 
den höchsteu Gebirgen von UnterwaJIis angegeben wird , was auch 
H e g e t s c h w e i l e r in seinen Nachträgen und Berichtigungen zu 
seiner F l o r a d e r ' S c h w e i z p. 991 bemerkt. (Der D. neglectus L o i s 
= D. glacialis G a u d . kommt in der Schweis nicht vor.) 

Dies bestätigt auch K . M o r i t s i (F l o ra der Schweiz p. 107), 
indem er als Bürger des Kantons Graubündten wohl zunächst auch 
vertraut mit den Pflanzenschätzen desselben sein musste. E r sagt 
nämlich: Dianthus neglectus ist weder auf dem Umbrai l , noch i n 
der übrigen Schweiz , sondern auf den piemontesischen Alpen 
vorbanden. 

Auch G a u d i n hat nach seiner eigenen Angabe ( F l . belv. T . 
III* p* 161) , Exemplare von M . Cenis (Piemont) bei Entwerfung 
seiner Diagnose vor sich gehabt , wodurch er natürlicherweise irre 
geleitet wurde« 

Anzia, eine neue Flechtengattung, aufgestellt von Di\ E r n s t 
S t i z e n b e r g e r . 

Wenn man absieht von der krusten - , laub oder strauchartigen 
Wuchsform des L a g e r s , von seinem mehr oder weniger geschich­
teten Baue, von der K e r n -, Scheiben - oder Lirel lenform des Zyme-
niums und etwa noch~von der (suwei len zweifelhaften) Natur des 
E i e i p u l u m s , so werden wohl nicht mehr viele entscheidende K r i t e ­
r ien für die B i ld ung der Liehen engst tung a u s s e r d e n S p o r e n ­
v e r h ä l t n i s s e n übrig bleiben. J a es ist noch sehr die Frage ob 
die oben genannten Anhaltspunkte in der Mehrsahl der Fälle hiezu 
tauglich s ind. Wenigstens bat neuerdings T h . M . F r i e s unter die 
Gattung Xanthoria Flechten mit einfach krustigem bis ausgesprochen 
laubigem Thal lus zusammengestellt und fast nur vom Sporencharakter 
sich dabei leiten lassen. Wol l t e man consequent so fortfahren, was 
müsste aus den F a m i l i e n der Psoreae, Placodieae, die T h. M . 
F r i e s doch fast ohne Rückhalt annimmt, was endlich aus einer 
grossen Anzahl von Gattungen M a s s a l o n g o ' s w e r d e n ? Ange­
sichts der jüngsten Vermittlungsversuche zwischen der alten und 
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